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Weinfelden & Kreuzlingen Freitag, 6. Februar 2026

Das Angebot des Meitlitreffs fin-
dee alle zwei Wochen am Frei-
tagnachmittag von 16 bis 18 Uhr
statt, schreibt die Stadt Weinfel-
den in einer Mitteilung. Dann ge-
hört der Raum nur den Mäd-
chen, sagt Jugendwerk-Mitarbei-
terin Olivia Rüegg: «Ein
geschützter Raum, in dem die
Mädchen laut, leise, kreativ, mu-
tig, sich selbst und unter sich sein
können – das ist der Meitlitreff».

Was im Meitlitreff passiert, ent-
steht aus den Ideen der Mäd-
chen: gemeinsam gesunde Dö-
ner planen, einkaufen, kochen
und zusammen essen, Süssig-
keiten für den Adventsmarkt
herstellen und eigenständig am
Stand verkaufen, eine Talent-
show mit Kunststücken, Witzen,
Schminktipps, Videos und Kara-
oke, bei der alle Mädchen eine
Bühne bekommen. «Hier dür-

fen sie ausprobieren, scheitern,
lachen und erleben, dass ihre
Meinung zählt», sagt Olivia Rü-
egg.

Der nächste Meitlitreff fin-
det am Freitag, 6. Februar 2026,
statt. Für weitere Informationen
zum Meitlitreff oder zur Anmel-
dung für den Gruppenchat kön-
nen sich Interessierte an Olivia
Rüegg von der Offenen Jugend-
arbeit Weinfelden wenden. (red)

«Wir beschliessen, in diesem
Jahrzehnt zum Mond zu flie-
gen», sagte John F. Kennedy
1962 in einer Rede. Es war ein
politisches Versprechen des da-
maligen US-amerikanischen
Präsidenten, und eines, das ein-
gelöst wurde. 1969, sieben Jahre
nach der Ankündigung, landete
Apollo 11 auf dem Erdtrabanten.

Im September 2012 sagte das
Thurgauer Stimmvolk Ja zur Bo-
densee-Thurtalstrasse (BTS), zu
der etwa die Erstellung des
Weinfelder Ottenbergtunnels
gehört. Seither sind nicht nur
doppelt so viele Jahre vergangen
wie zwischen Kennedys Mond-
ansage und der Landung des be-
mannten Raumschiffs, inzwi-
schen ist auch klar: Die Strasse
kommt gar nicht.

Stattdessen freut sich Baudirek-
tor Dominik Diezi, dass der Kan-
ton Thurgau im nationalen Pro-
jekt immerhin berücksichtigt
werde. Auch Weinfelden steht
mit dem Ottenbergtunnel noch
auf der Agenda. Geplante Rea-
lisierung: 2055.

Kennedy, damals 45-jährig,
dürfte kaum geahnt haben,
dass er das Ende des
Jahrzehnts – und damit die
Mondlandung – nicht mehr er-
leben würde. Dass der Weinfel-
der Stadtrat Hans Eschenmoser
die Nachricht verhalten auf-
nimmt, der Tunnel komme
in 30 Jahren, ist hingegen
nachvollziehbar. Ob der heute
60-Jährige dann noch Auto fah-
ren kann, steht nämlich in den
Sternen. Zumindest sei die
Durchfahrt durchs Zentrum
eine gute Ausweichroute, wie
Eschenmoser am vergangenen
Freitag sagte.

Nichts da: «Richtung Zentrum
gesperrt», steht seit Montag
gross an einer der östlichen
Hauptachsen. Mit 17 Baustellen
im Jahr 2026 dürfte die Zent-
rumsdurchfahrt damit zur Ge-
duldsprobe werden.

Ein Erfolgserlebnis muss her:
Vielleicht sollte die N23, ehe-
mals BTS, erneut umbenannt
werden. Als Milchstrasse liesse
sie sich womöglich als interstel-
lares Vorhaben schneller reali-
sieren.

Carina Majer

Ortstermin an der Ecke Guten-
bergstrasse-Bahnhofstrasse:
«Es ist ein Beispiel für guten Wil-
len und schlechte Ausführung»,
sagt der Präsident des Vereins
«Fuss und Velo Kreuzlingen»
Ekkehard Fuchs. «Hier beginnt
ein Veloweg, den man in beide
Richtungen befahren kann. Lei-
der merken manche Radfahrer
zu spät, dass sie die Strassenseite
wechseln müssen. Und vor al-
lem rechnen die Autofahrer
nicht damit, dass auch von
rechts ein Velo kommen kann.
Vergangenes Jahr gab es hier
einen Unfall.» Nach Ansicht der
Velo-Lobbyisten könnte man die
Stelle mit wenig Aufwand ent-
schärfen. Eine bessere Signalisa-
tion und eine Verschiebung der
Dreissiger-Zone, die in wenigen
Metern Entfernung beginnt,
würde viel ausrichten.

Es wirkt schon
Ekkehard Fuchs von der Koordi-
nationsstelle Regivelo hat die
Vereins-Präsidentschaft über-
nommen, weil er sich für mehr
Sicherheit im Verkehr einsetzen
will. Seit gut einem Jahr gibt der
Club Fussgängern und Velofah-
renden eine Stimme. «Wir ha-
ben viel erreicht», meint Vize-
Präsident Thomas Leuch. Und
er bezieht sich nicht darauf, dass
es bereits sechzig Mitglieder
gibt. «Wir werden gehört»,
meint der Lokalpolitiker der
EVP, der seit 2002 im Gemein-
derat sitzt.

Regelmässig gäbe es Bespre-
chungen mit der Stadtverwal-
tung. Grundlage dafür ist eine
Landkarte, auf der alle Men-
schen beim «Velo-Picknick» im
Mai 25 markieren konnten, wel-
che Stellen ihnen beim Laufen
oder Radeln unangenehm sind.
Die Vereinsmitglieder haben
Lösungsvorschläge formuliert.

Die bekam das Tiefbauamt zum
Kommentieren.

«In 20 von 28 Punkten
stimmt die Verwaltung mit uns
überein. Wir warten nur noch
auf die Umsetzung», so Ekke-
hard Fuchs. Gegebenenfalls
wird demnächst der Seeradweg
mit seinen tausenden Nutzern
bei der Kreuzung mit der Pro-
menadenstrasse Vortrittsrechte
bekommen. Vielleicht wird der
Radweg entlang der Seestrasse
bis zur Freiestrasse verlängert –
wenn man die Parkplätze aufhe-
ben kann. Unter anderem beim
Rausch- und zum Emmishofer-
Kreisel sowie beim Boulevard
gehen die Meinungen auseinan-
der. Und eine erträumte Unter-
führung zwischen Hafenbahn-
hof und dem Campus wird es
aus Kostengründen in absehba-
rer Zeit nicht geben.

Walter Lang, bald achtzig Jahre
alt, ist als Aktuar im Verein en-
gagiert: «Mir ist es ein Anliegen,
dass sich meine Heimatstadt
nicht zum noch grösseren Park-
platz für Einkaufstouristen ent-
wickelt.» Noch mehr Autos
müsse man eine Alternative ent-
gegensetzen. «Durchgehende
hindernisfreie Radwege sind ein
Muss, ebenso eine menschen-
freundliche Gestaltung von
Fusswegen.»

Faire Verteilung
Es gäbe nun einmal einen be-
grenzten Verkehrsraum, den
sich alle teilen müssten, so Tho-
mas Leuch: «Und wenn der
Raum gerechter aufgeteilt wird –
für das Schulkind wie für den
40-Tonner, dann muss das Auto
seine privilegierte Stellung ver-
lieren.» Interessiert werfen die

Vereinsmitglieder ein Blick über
die Grenze.

In Konstanz würde die
Mehrheit des Verkehrsaufkom-
mens auf Fahrräder entfallen.
Entsprechend gross sei der Ein-
fluss – bis hin zu autofreien Fahr-
radstrassen. «Uns würden
schon ein paar Markierungen
zusätzlich reichen, damit sich
kein Radfahrer von Autos be-
drängt fühlt.»

Nützlich für alle
Der Verein «Fuss und Velo
Kreuzlingen» sieht sich selbst als
konstruktiv, nicht als Funda-
mental-Opposition. «Es gibt in-
zwischen sehr viele rücksichts-
volle Autofahrer, und die Velo-
fahrer sind auch keine Heiligen»,
räumt Walter Lang ein. «Auf bei-
den Seiten sind es wenige, die ein
Problem darstellen.»

Doch die Vorteile des Velofah-
rens liegen für die Lobbyisten
auf der Hand: gesunde Bewe-
gung, schnellere Fortbewegung
in der Stadt, weniger Lärm, Kli-
maschutz durch weniger Abgase.
«Es gibt so viele Argumente. Die
Diagnose ist da. Nur die Thera-
pie fehlt noch», meint Ekkehard
Fuchs.

Dabei betonen die drei Vor-
standsmitglieder, dass sie nicht
gegen das Auto sind – sie nutzen
jeweils selbst eines. «Wir sind
nur für das Velo», so Thomas
Leuch mit einem Schmunzeln:
«Und je mehr Menschen auf das
Rad umsteigen, desto besser für
die verbliebenen Autofahrer. Sie
haben dann mehr Platz auf der
Strasse.»
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Hinweis
www.fussundvelo-kreuzlingen.ch

Inka Grabowsky
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Cyan Magenta Gelb Schwarz (CMYK)
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Dieses Kunstwerk haben Mädchen im Meitlitreff erstellt.
Bild: zvg/Jugendwerk Weinfelden

Walter Lang, Tom Leuch und Ekkehard Fuchs setzen sich für den Langsamverkehr ein. Bild: Inka Grabowsky

Vom Healthy-Döner bis zu Karaoke
Das ist der neue «Meitlitreff» im Jugendwerk Weinfelden.

Projekt
Milchstrasse

Lobby für den Langsamverkehr
Der Verein «Fuss und Velo Kreuzlingen» will Fussgängern und Velofahrenden in der Stadt eine Stimme geben.

ANZEIGE


